
a e

2 S e

1,20 Mk

pedition t
le 79 ſtunde der Redu prSon s bis 7 Uhr. Telefonruf 274.

Abonnementspreis Vierteljährlich bei den Ausin den Aus Aue Mk., beim
1,0 ünk., mit Beſtellgeld 1,93 Mk. Die
ummer wird mit 15 Pfg. berechnet.

an Wochentagen von früh
nntagen von bis 9 Uhr

n abends t

Nr. 128.

Bekanntmachung.
Das Publikum läßt es leider beim Betreten

der Wälder und Flur an der nötigen Sorg-
falt im lumgang mitsStreichhölzern und Zigarren
fehlen ein gefährlicher Unfug aber wird
öfter mit dem Abbrennen von trockenen
Gräſereien getrieben. Jch mache auf die
Beſtimmungen des 8 368 des Strafgeſetz
buches und S 44 des Feld und Forſt Polizei
Geſetzes vom 1. April 1880 aufmerkſam,
wonach diejenigen Perſonen, welche ſich einer
ſtrafbaren Handlung nach dieſer Richtung
hin ſchuldig machen, mit Geldſtrafe bis zu
60 Mk. oder Haftſtrafe bis zu 14 Tagen
belegt werden.

Für den durch ihre ſtrafbare Handlung
entſtandenen Schaden werden die betreffenden
Perſonen erſatzpflichtig gemacht und für
Handlungen der Kinder haften die Eltern
und diejenigen Angehörigen, denen die Auf-
ſicht über den Täter oblag.

Die Polizei-Behörden erſuche ich um
ſtrenge Maßnahmen zur Unterdrückung der
heobachteten Mißſtände.

Merſeburg, den 26. Mai 1910.
Der Wontgnge Landrat.

Mangold, Regierungs Aſſeſſor.

Bekanntmachung.
Am 25. Mat 1910 zwiſchen 88/, und 11 Uhr

vormittags iſt bei dem Landwirt Karl Etzold
in Dehlitz a. S. ein ſchwerer Diebſtahl
mittels Einſteigens verübt worden.

Geſtohlen wurden:
1. Ein dunkelgrauer ganz neuer Herrn-

Anzug, Wert 54 Mk.,
2. ein ſchwarzes ledernes Portemonnaie

mit 10--12 Mk. Jnhalt, beſtehend aus
Fünf-, Zwei- und Einmarkſtücken. Auf
dem Deckel des Portemonnaies befinden
ſich gelbe Metallbuchſtaben „G.-T.“
(Garde-Train),

3. ein Taſchenmeſſer mit brauner Holz-
ſchale, Wert 1,25 Mk,,

4. ein Taſchenhaarbürſte mit Spiegel und
weißen Borſten, Wert 1,00 Mk.,

5. ein ſchwarzes ledernes Zigarrenetui
Wert: 5,00 Mk.,

6. ein Streichhölzer Etui aus weißem
Metall mit Bild „St. Andreasberg“,
Wert: 0,75 Mk.

Angaben, die zur Ermittelung des Täters
führen können, ſind bei der nächſten Polizei-
behörde oder der unterzeichneten Staatsanwalt
ſchaft zu 2. J. 427/10 zu machen,

Naumburg a, S., den 31. Mat 1910.
Der Erſte Staatsanwalt.

Zwangsverſteigerung.
Zum Zwecke der Aufhebung der Gemein-

St die in Anſehung des in Merſeburg be
egenen, im Grundbuche von Merſeburg Band

54 Blatt 2153 zur Zeit der Eintragung des
Verſteigerungsvermerkes auf den Namen der
Ehefrau Kops, Marie Chriſtiane geborenen
Gärtner eingetragenen Grundſtücks:

Brauberechtiges Wohnhaus mit unver
meſſenem Hofraum Brühl 8, mit einem Ge
n e zrtundewale von 446 Mk. unter

en der Frau Kops beſteht, ſoll dieſesCruidſn c ps beſteht, ſoll dieſe
13. Juni 1910, vormittags 9/, Uhr

er v an derelle Zimmer Nr. 19 verſteigertwerden. 8 ſeine
(994Königliches Amtsgericht.
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zeile oder deren Raum 20 Pfg., für Private in
Merſeburg und Umgegend 10 Pfg. Für periodiſche
und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung.
Komplizierter eh wird entſprechend höher berechnet.
Notizen und Rekl
40 Pfg. Sämtliche Annoncen- Bureaus nehmen
Inſerate entgegen. Telefonruf 274.

Jnſertionsgebühr Für die b geſpaltene Korpus

amen außerhalb des Jnſeratenteils

Gratisbeilage: „Jlluſtriertes Sonntagsblatt“.
Der Nachdruck der amtlichen Bekanntmachungen und der Merſeburger Lokal Nachrichten iſt ohne Vereinbarung nicht geftattet.

Sonnabend, den 4. Juni 1910.

Erhöhung
der königlichen Zivilliſte

Berlin, 2. Junſ.
Wie wir hören, hat die Königliche Staats-

regierung an die bürgerlichen Parteien des
Abgeordnetenhauſes die vertrauliche Anfrage
gerichtet, ob eine Vorlage wegen Erhöhung
der königlichen Zivilliſte bei ihnen auf An-
nahme rechnen könne? Darauf traten die
Fraktionen heute vormittag zuſammen, um
ſich über die Frage ſchlüſſig zu machen. Die
Fraktionsführer ſtellten nach Beginn der
Plenarſitzung das Ergebnis dieſer Vorbe
ſprechungen in einer gemeinſchaftlichen Kon
ferenz feſt und werden hierliber dem Reichs
kanzler und Miniſterpräſidenten im Laufe des
Nachmittags Bericht erſtatten.

Jn Regierungskreiſen wird angenommen,
daß die bürgerlichen Parteien ſich dieſer An
regung des Staats miniſteriums nicht ver
ſagen werden. Gegenwärtig beträgt die
preußiſche Zivilliſte 15.7 Millionen Mark,
ihre letzte Erhöhung erfuhr ſie 1889 unter
der Herrſchaft des jetzigen Monarchen, und
zwar um 3.5 Millionen. Jn ſeiner Würde
als Deutſcher Kaiſer bezieht der König von
Preußen bekanntlich keine Zivilliſte.

Als Gründe für die Erhöhung wird, wie
in parlamentariſchen Kreiſen verlautet, eine
ganze Reihe von Geſichtspunkten geltend ge
macht. Zuerſt die allgemeine Lebensver-
teuerung im Laufe der lötzten beiden Jahr-
zehnte, von welcher der Hofhalt des Königs
ebenſo nachdrücklich betroffen werde wie der
Haushalt jedes deutſchen Bürgers. Ein
weiterer Anlaß, für den zum mindeſten Billig-
keitserwägungen in Betracht kämen, ſei die
Tatſache, daß im Anfange des vorigen Jahr-
hunderts der König von Preußen ſür die Ab-
trennung der Krondomänen und Forſten eine
beſtimmte Geldentſchädigung erhalten habe,
die dem gegenwärtigen, durch die bedeutend
geſteigerte Konjunktur erhöhten Werte jener
Beſitztümer nicht mehr entſpräche. Während
der König für dieſes damals feſtgelegte Ka-
pital nach wie vor den gleichen Rentengenuß
habe, flöſſen aus den Domänen und Forſten
jährlich Zinſen in den Staatsſäckel, deren
Höhe mit jener Rente in keinem Verhältnis
mehr ſtände. Die Erhaltung von Schlöſſern,
die aus hiſtoriſchen oder politiſchen Rückſichten
unumgänglich ſei, belaſte dagegen die Zivil-
liſte des Königs in einer Weiſe, daß auch
hier Billigkeitsgründe für die Entlaſtung des
Etats des Monarchen in Erwägung
zu ziehen ſeien. Schließlich würde auch
kein gerecht Denkender an der Tatſache
vorübergehen können, daß die Hofhaltung
der königlichen Prinzen, deren Beſtreitung
zum größten Teile von der königlichen Zivil-
liſte beſorgt wird, eine Ueberbürdung für
dieſe herbeiführe, die eine Abänderung dringend
nötig mache.

Die Regierung hat begreiflicherweiſe den
Wunſch, gerade in dieſer Frage die Auf
faſſungen der Parteien zu kennen, ehe ſie die
Vorlage ſelbſt einbringt. Man nimmt an,
daß die Vorlage ſchon in den nächſten Tagen
dem Abgeordnetenhauſe zugehen und noch in
dieſer Seſſion erledigt werden wird. Der
Betrag, um den die Zivilliſte erhöht werden
ſoll, wird auf vier bis ſünf Millionen ge
ſchätzt. Die ſozialdemokratiſche Fraktion
iſt von der Regierung aus naheliegenden
Gründen nicht ins Vertrauen gezogen worden.
Jn ihren Reihen herrſcht darüber ſtarke Ver
ſtimmung. Die Herren hätten ſich, wie man

hört, ſonſt mit Angabe einer kurzen Erklärung
gegen die Forderung der Regierung begnügt,
nun aber wollen ſie, ſobald die Vorlage zur
Beratung geſtellt wird, gegen ſie ſcharf zu
Felde ziehen.

Die Konſervativen, Nationalliberalen und
Freiſinnigen werden, ſoviel wir hören, ge-
ſchloſſen für die Erhöhung der Zivilliſte ein
treten. (Berl. Lok. Anz.)

Die Vorlage über die Erhöhung der könig-
lichen Zivilliſte iſt, wie in parlamentariſchen
Kreiſen verſichert wird, bereits ausgearbeitet
und liegt dem Staatsminiſterium gedruckt
vor, ſo daß ſie unverzüglich an das Ab-
geordnetenhaus gelangen kann. Man nimmt
an, daß die Vorlage ſchon in nächſter Woche
zur Beratung geſtellt und ohne umfangreiche
Erörterungen erledigt werden dürfte. Auch
das Zentrum dürfte ſich, ſo verlautet in
Abgeordnetenkreiſen, in ſeiner überwiegenden
Mehrheit der Haltung der übrigen bürgerlichen
Parteien anſchließen und der Vorlage zu-
ſtimmen.

Die jüngſte Enzyclica
des Papſtes.

Merſeburg, 3. Juni.
Wie nicht anders zu erwarten, hat

die jüngſte Enzyclica des Papſtes in
evangeliſchen Kreiſen aufs tiefſte verletzt,
die Blätter der verſchiedenen Parteirichtungen
ſprechen ſich in ſehr entſchiedener Weiſe gegen
eine derartige Kundgebung aus und weiſen
darauf hin, daß die Angehörigen der evange-
liſchen Konfeſſion das gleiche Recht, in ihren
religiöſen Empfindungen und in ihren Ver-
tretern nicht verletzt zu werden, beanſpruchen,
wie die Angehörigen anderer Konfeſſionen.

Die „Kreuzztg.“ ſchreibt u. a.
„Einem ſolchen Vorgehen des Papſtes

gegenüber, wenn es wirklich erfolgt iſt, müſſen
alle Berſuche, den äußeren Frieden unter den
Konfeſſionen zu fördern, erfolglos bleiben,
und die öffentliche Abwehr ſolcher Be-
ſchimpfungen durch die evangeliſche Chriſten-
heit muß bald und mit aller Entſchtedenheit
erfolgen. Das geſchichtliche und Moraliſche
Urteil über die Reformation und die
Reformatoren, das in den oben mitgeteilten
Sätzen ausgeſprochen wird, zeuat ja freilich
von einer ſo grotesken Unwiſſenheit, daß
jedes Wort der Widerlegung überflüſſig iſt.
Aber der böſe Wille, der aus ihnen ſpricht,
muß aufs ſchärfſte in ſeine Schranken ge
wieſen werden.“

Köln, 2. Juni. Die „Kölniſche Zeitung“
ſchreibt: Die Blütenleſe von groben Aus
fällen gegen die Reformatoren, gegen evan-
geliſche Fürſten und Völker, die dem „goldenen
Mund“ des Statthalters Chriſti neuerdings
entſtrömen, ließe ſich aus den neun Spalten
des „Oſſervatore Romano“, welche die
Enzyklika füllt, noch beliebig vermehren, aber
die vorſtehenden Proben werden genügen, um
die Geſinnungen des Papſtes gegen den
Proteſtantismus zu kennzeichnen. Wohin iſt
auf einmal der chriſtliche Grundſatz geraten
in omnibus caritas Hat der Papſt plötzlich
vergeſſen, daß auch proteſtantiſche Fürſten und
Regierungen ihm Höflichkeiten, Ehren und
Achtung erwieſen haben und noch erweiſen,
daß ſie diplomatiſche Vertretungen bei ihm
unterhalten und daß ſie mit ihren Landesge-
ſetzen dafür ſorgen, daß die katholiſche Kirche
nicht beſchimpft und geſchädigt werde? Die
jüngſte Enzyklika des Oberhauptes der katho-
liſchen Kirche iſt eine ſchlechte Vergeltung für
ſo viel Rückſicht ſund Ehrerbietung, und

tadt und Land.

150, Jahrgang.

man kann nur mit Bedauern feſtſtellen,
daß der Papſt bei ihrer Abfaſſung recht übel
beraten war.“

Geiſtlichkeit und Preſſe.
Merſeburg 3. Juni.

Auf der letzten Generalſynode in Berlin
im vorigen Herbſt hat man beſchloſſen, ſich
mehr als bisher mit der Tagespreſſe in Ver
bindung zu ſetzen, um dort Einfluß zu ge-
winnen, bezw. den Verſuch dazu zu machen.

Wer heute im öffentlichen Leben etwas
erreichen will, kann nicht gut ohne die
Unterſtützung der Preſſe fertig werden, und
es iſt immerhin erfreulich, wenn weitere
Kreiſe wieder anfangen, vor der viel ver
läſterten, mißachteten Preſſe Reſpekt zu be-
kommen, obwohl dieſelbe in ihrer Aufgabe
ſich durch ſolche Mißachtung und Gering-
ſchätzung in keiner Weiſe beirren läßt,
ſondern ihren Weg weiter geht.

Auf der am 19. ds. Mts. abgehaltenen
Generalverſammlung des „Evang. ſozialen
Preßverbandes für die Provinz Sachſen“
ſprach Herr Paſtor Lic. Mum m aus Berlin über
die öffentliche Miſſion. Er gedachte
zunächſt der Bedeutung des Zeitungs-
weſen s. In deutſcher Sprache erſcheinen
10 000 Zeitungen. Da gilt es, die Eigenart
des Zeitungsweſens zu erkennen. Wenn
Kirche und Zeitung neben einander ſtehen,
ſo gilt es, daß jede Macht die Lebensbe
dingungen der anderen erkennt und nicht von
dem einen Geſichtspunkt aus die andere um-
geſtalten will entgegen ihrem Weſen. Man
hege vielfach irrige Anſchauungen von der
Preſſe. Das Zeitungsweſen hat eine weit-
greifende Zuverläſſigkeit in der Nachrichten-
übermittlung erreicht. Die Leſer verlangen
nach dem Ernſt des Tages, der ihnen in ihrer
Arbeit erſcheint, leichte Zeitungslektüre und
damit wird die Gefahr heraufgeführt, daß
alles erſtickt wird, was groß iſt. Man werde
nicht nachlaſſen, die ſittliche Perſönlichkeit des
Verlegers und des Redakteurs zu bitten,
ſchon bei der Auswahl des Tatſachenmaterials
den Ernſt des Zeitungsweſens im Auge zu
behalten. Aber man muß ſich klar ſein
darüber, daß jedes Zeitungsweſen abhängig
iſt ron dem Volksganzen, und daß jedes
Volk diejenige Zeitungswelt hat, die es
wert iſt. Es iſt nicht möglich, allein durch
Organiſation der Zeitungsmiſſion das Volks-
weſen zu veredeln. Das Volk ſelbſt wuß
daran mitarbeiten. Redner beſprach die Arbeit
der evangeliſchen Preſſe in der Provinz, aber
die bloße Durchſetzungder Zeitungen
mit kirchlichen Nachrichten allein
erreicht nicht den Zweck, den dieſe
haben ſollen. Die Arbeit an der Preſſe ſteht
in unmittelbarem Zuſammenhange mit der
Arbeit für das geſamte Volkswohl. Es iſt
die Not, die die Pfarrer zwingt, in das Volk
hineinzugehen. Aber am berufenſten ſind die
Berufsarbeiter, und das ſind in der Preſſe
die Verleger und Redakteure. Wie nun der
Gedanke der Organiſation in jedem Berufe
ſich zeigt, ſo vermag er auch in verſchiedenen
Dingen wieder zum Ernſt des Lebens zurück
zuführen. Sind es ernſte Männer, die
die Schwierigkeiten erkennen, ſo wird auch
ein Weg gefunden werden, dieſe Schwierig
keiten zu beheben. Für Seelſorger kann es
ſchwere innere Not ſein, ſich nicht zerreiben
zu laſſen zwiſchen zwei harten Mühlſteinen,
in die er durch ſein Wirken im öffentlichen
Leben geraten kann. Aber wir dürfen nicht
ablaſſen davon, das Evangelium auch im
öffentlichen Leben zu bezeugen. Wo ſoviel
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Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonmagsblatt“,
innere Gegenſätze in der evangeliſchen Kirche
beſtehen, handelt es ſich darum, zu derjenigen
geiſtigen Entſchloſſenheit zu erziehen, die bei
unſerem 56 Milltonen-Volke nötig iſt. Dieſe
Entſchloſſenheit iſt nur dadurch zu erzielen,
daß diejenigen Kreiſe die im Sinne Heinrich
Wicherns innere Miſſion treiben wollen, zu
ſammengefaßt werden zur Arbeit, die in die
Tiefe und in die Weite dringt. Auch Wichern
war die Preſſe eine ſtarke Macht, eine öffent-
liche Jnſtitution. Er hat der Z itungsmiſſton
ſtets große Aufmerkſamkeit gewidmet. Wetter
trat der Redner aber auch freudig für zu
ſammenfaſſende A beit am Volksleben der
jenigen ein, die öffentlich die Mi fion treiben
wollen. Aber nur da wird das gelingen,
wo der Wille vorhanden iſt, ſich rückſichtslos
durchzuſetzen und den Kampf durchzuhalten.
Nur dann wird man hoffen dürfen, daß
dieſes ſchwere Werk öffentlicher Miſſion Fuß
faſſen wird. Notwendig iſt es auch, die
Schwierigkeiten, die aus der G ſamtlage der
evangeliſchen Kirche kommen, zu erkennen.
Der Redner ſchloß mit dem Ausdruck der
Hoffnung daß man auch auf dem Gebiete
der Zei ungsmiſſion werde ſagen dürfen
Unſer s Königs Fahne weht voran

Was der Herr Paſtor im Vorſtehenden
ausgeführt, daß die bloße Durchſetzung der

mit kirchlichen Nachrichten den
weck nicht erreiche, den ſie erreichen ſolle, iſt

zutreffend. Es gibt aber verſchiedene großſtädtiſche
Blätter, die, beſonders bei den chriſtlichen
Hauptfeſten, Leit reſp. Feſtartikel veröffnt
lichen, welche, von evangeliſchen Gei lichen
geſchrieben, an einem Tage von Zehn-
tauſenden geleſen werden. Auf dieſe Weiſe
ſpricht der Geiſtliche auf profanem Wege zu
einer Gemeinde, die vielleicht hundert mal
zahlreicher iſt, als ſeine Gemeinde, die er im
Gotteshauſe um ſich verſammelt ſieht. Eine
Zeitung wird für gute Mitteilungen, gleich
viel welchen Charakters, immer dankbar ſein,
aber die Bonmtät einer Nachricht an ſich, iſt
noch kein Paſſterſchein für die Aufnahme in
die Spalten. Jede Zeitung hat wied r einen
anders gearteten Leferkreis, was für dieſen
geeignet erſcheint zur Aufnahme, weiß meiſtens
der Redakteur am beſten zu beurtetlen, der
ſeinen Leſerkreis kennt, er hat das ſozuſagen
im Gefühl. Es iſt nicht immer leicht, bei.
der Mitarbeiterſchaft für eine Zeitung das
Richtige zu treffen, am beſten als Mitar-
beiter kommen noch immer Diejenigen weg,
welche intereſſante Tagesneuigketten, intereſſante
Reminiszenzen c. einſenden; es iſt ganz richtig,
was Herr Paſtor Mumm ſagt: Der Leſer
will nach des Tages Laſt und Mühen durch
„ſein“ Blatt unterhalten ſein. Jn manchen
Kreiſen herrſcht leider ein Vorurteil gegen
„Zeitungsſchreiberei“, bei dem großen Reichs
kanzler Bismarck war es anders, der hat, ehe
er groß wurde, jahrelang für ſeine Jdeen in
der „Kreuzz.“ geſchrieben, er hat die Preſſe
nicht unterſchätzt bis an ſein Lebens Ende,
und wußte ſie ſo geſchickt für ſeine Zwecke
zu gebrauchen, wie keiner ſeiner Zeitgenoſſen
außer Napoleon III.

Abgeordnetenhaus.
Berlin, 3. Juni.

Jn dem Verlaufe der heutigen Sitzung
entſpann ſich nach Erledigung der Denkſchrift
über die dritte Reviſton der Gebäude-
ſteuerveranlagung eine lebhafte Aus-
ſprache um den Vagabunden-Para-
graph durch die Beratung des Antrages
Borgmann (Sozd.) auf Aufhebung des
Vagabundenparagraphes.

Abg. Gyß ling (Vp.): Wenn die Be-
ſtimmungen nicht ganz aufgehoben werden
können, dann müſſen ſie winigſtens reformiert
werden. Glatt ablehnen, wie es die Konſer
vativen tun, kann man den Antrag nicht.
Die Polizei iſt geradezu allmächtig. Sicher
lich ſpielen bei ihren Ausweiſungen zuweilen
auch politiſche Momente mit.

Unterſtaatsſekretär Holz: Die Praxis
ſpricht gegen eine Aufhebung dieſer Be
ſtimmungen. Die ſchweren Verbrecher halten
ſich gerade in den großen Verkehrszentren
auf, weil ſie dort trotz der Polize'aufſicht
beſſer ihrem verbrecheriſchen Treiben fröhnen
können.

Abg. Luſensky (natl): Wir können
dem Antrage nicht zuſtimmen. Dieſe Be-
ſtimmungen ſind im Intereſſe des Gemein-
wohls erforderlich. Bei einer Neuordnung
der Polizeiaufſicht wird vielleicht zu prüfen

ob dieſe Paragraphen zu entbehren
n

Abg. Dr. Liebknecht (Soz.): Jch traue
der preußiſchen Polizei nicht über den Weg.
1894 wollte man den Abg. Hoffmann, einen
geborenen Berliner auswetſen, da er wegen
Preßvergehen und öffentlicher Beleidigung
vorbeſtraft war und angeblich zehn Jahre

Sonnabend, den 4. Juni.
fern von Berlin geweſen ſeſ. Hoffmann enr-
gegnete, es fehlen ſteben Wochen. Auf die
Frage, wo er denn in dieſer Zeit geweſen ſei,
erwiderte er: Moabit, Unterſuchungsgefäng-
nis, Zelle 584. (Heiterkeit.)

Der Antrag wird abgelehnt.
Ein weiterer Antrag Borg mann (Sozd.)

fordert, dem Treiben von Agenten und Be
amten der politiſchen Polizei außer-
deutſcher Staaten in Preußen ſolle ungeſäumt
in Ende gemacht werden.

Abg. Dr. Liebknecht begründet den
Antrag. Die Unterſtützung der ausländiſchen
Polizeiagenten durch unſere Behörden iſt tief
beſchämend, ebenſo die Ausweiſungspraxis
unſerer Polizei. Dieſe ſchmachvollen Vorgänge
ſollen der Nachwelt nicht vorenthalten bleiben.
Die ſchimpflichſte Demütigung, die Preußen
je erlitten, war jener von unſerer Polizei der
ruſſiſchen erwieſene Schergendinſt, der in
dem mit der fürchterlichſten Blamage Preußens
endenden Königsberger Hochverratsprozeß zu
tage trat. Der Redner erörtert eingehend die
Tätigkeit ruſſiſcher Lockſpitzel, wie Azew, der
ungezählte Attentate organiſtert habe. Die
Heilige Allianz beſtehe noch, wenigſteus auf
polizeilichem Gebiet. Azew ebenblirtig ſei der
berüchtigte Harting, der jährlich in Deutſch
land eine halbe Million verbrauche, nach ſeiner
Angabe zum „Schmieren“. Der Zar hat einen
Spitzel obendrein noch zu dem Begehen ſeiner
Verbrechen beglückwünſcht.

Präſident. v. Kröcher ruft den Redner
wegen dieſer Beleidigung des Herrſchers
eines uns befreundeten Landes zur Ordnung.
(Beifall.)

Um 4 Uhr verlaſſen die bürgerlichen
Parteien den Saal, um Frakt onsſitzung
abzuhalten. Als Wache bleibt nur der Abg.
Dr. Heiſig (Ztr.) zurück. Außer zwei Re-
gierungskommiſſaren und ihm bilden die
Abgg. Hoffmann, Ströbel und Borgmann
die einzige Zuhörerſchaft ihres Parteigenoſſen.
Der Abg. Hoffmann begibt ſich nach eintger
Zeit auf die rechte Seite und ſetzt ſich auf
den Platz des Abg. von Pappenheim. Als
nach einer halben Stunde die Konſervativen
zurückkehren, erhebt ſich Abg. Hoffmann
zögernd und überläßt dem Abg. v. Pappen
heim, der ihn mit einer Handbewegung ein
ladet, ſitzen zu bleiben, den Platz.

Abg. Liebknecht ſpricht währenddeſſen
weiter. Er verlangt den Abbruch der diplo-
matiſchen Beziehungen mit Rußland und
ſchließt ſeine anderthalbſtündige Rede: Wir
fordern Trennung von Tiſch und Bett zwiſchen
der preußtſchen Regierung und der ruſſiſchen
Polizeiwirtſchaft. (Lachen rechts.) Der an
ſtändige Teil des preußiſchen Volkes will nichts
wiſſen von all dem ruſſiſchen Schmutz, mit
dem die preußiſche Polizei ihre Finger beſudelt.
(Pfuirufe rechts: der Redner erhält den zweiten
Ordnungsruf und wird auf die geſchäftsord
nungsmäßigen Folgen verwieſen.)

Eine Wortmeldung liegt nicht vor. Der
Antrag wird gegen die Stimmen der Sozial-
demokraten und eines Polen abgelehnt.

Zur Ausſperrung
in Vaugewerbe

wird uns vom Verein deutſcher Ar
beitgeberverbände geſchrieben, daß
nach der Auffaſſung in dieſen Kreiſen es
nicht ganz leicht ſein wird, die Zuſtimmung
der Arbeitgeber zu den Vorſchlägen der Un
parteiiſchen zu erhalten, weil doch ſehr wich-
tige Forderungen der Arbeitgeber nicht in ge-
nügendem Maße berückſichtigt worden ſind.
Sobald die Zentralverbände ihre grundſätzliche
Zuſtimmung zu den Vorſchlägen der Un-
parteiiſchen gegeben haben, werden erſt die
örtlichen Verhandlungen einſetzzen,
und es iſt ſehr wahrſcheinlich, daß die Eini-
gung über einzelne Bedingungen der Spezial-
verträge, namentlich wenn von Arbeitnehmer-
ſeite Lohnerhöhung und Arbeitszeitverkürzung
gleichzeitig verlangt werden ſollten, großen
Schwierigkeiten begegnen wird. Der
deutſche Arbeitgeberbund für das Baugewerbe
weiſt ſelbſt in ſeinem letzten Rundſchreiben
darauf hin, daß vor völligem Abſchluß aller
Verträge an Aufhebung der Aus-
ſperrung nicht zu denken iſt.

Jnzwiſchen wird ein neuer Vertragsabſchluß
im Berliner Baugewerbe gemeldet. Der
„Verband der Baugeſchäfte Berlins und
der Vororte hat mit dem Bund der
Maurer- und Zimmepoliere und mit dem
Verein der Maurer, Zimmer-, Steinmetzpoliere
einen Tarifvertrag mit dreifähriger
Gültigkeit abgeſchloſſen. Dieſer Vertrag ent
hält allgemeine Normen für die Anſtellungs-
bedingungen der Poliere, und es ſollen in
Zukunft nur ſolche Poliere beſchäftigt werden,
die der Organiſation angehören. Die Or-
ganiſation der Poliere wird regelmäßig eine

Dſte der ſtellungsloſen M ſglieder dem Bureau
des Verbandes der Baugeſchäfte einreichen,
aus dem dann die Arbeitgeber ihre Poltere
beziehen können. Der Verband der Berliner
Boaugeſchäfte verſpricht ſich davon ein beſſeres
Verhältnis zwiſchen Unternehmern und
Polteren.

Politiſche Ueberſicht.

Deutſches Reich.
Berlin, 2. Juni. (Hofnachrichten.) Se.

Mij. cer Katſer machte heute vormittag
in Begleitung eines Adjutanten einen
Spaziergang im Park von Sansſouci. Die
Heilung des Furunkels ſchreitet weiter vor-
wärts, ſo daß die Aerzte hoffen, den Verband
am Montag abzunehmen. Heute hat noch
eine Unterſuchung der Wunde ſtattgefunden.
Ein chirurgiſcher Eingreff wird jedoch nicht
mehr für notwendig erachtet. Der Kaiſer iſt
bei beſter Stimmung.

Zu dem Drängen nah Wieder-
einbringung der Wahlrechts-
vorlage bemerkt die „Kreuzzig“: „Schwer-
lich iſt es die Abſicht der „Norddeutſchen
Allgemeinen Zeitung“ geweſen, der Linken
nach einer neuen Wahlreform den Mund
wäſſerig zu machen, Der jetzige leitende
Staatsmann iſt an dem „erſten Anhieb“ un-
ſchuldig, nicht er, ſondern ſein Vorgänger
hat die Axt an die Wurzel des preußiſchen
Wahlrechts gelegt. Herr v. Beihmann-Holl-
weg hat bon gré mal gré auch dieſe
Erbſchaft des Fürſten Bllow übernehmen
müſſen aber das Verfahren hat nun mit
dem Ausſchütten der Maſſe ſein Ende erreicht.
Fürſt Bülow war dem Blockliberaltsmus
gegenüber die Verpflichtung zur Wahlreform
eingegangen, dieſe Verpflichtung beſteht nicht
mehr. Am allerwenigſten iſt Herr v. Bethmann-
Hollweg daran gebunden. Es hat jetzt voll
kommen frete Hand und kann ſich nun nach
den Erfahrungen, die er mit dem „erſten An
hieb“ machen mußte, richten. Und dieſe Er-
fahrungen können zu einer baldigen erneuten
Jnangriffnahme auf keinen Fall ermuttgen.
Schon während der Blockpertode hat es fich
gezeigt, daß jedes Entgegenkommen an den
Liberalismus deſſen Anſprüche ſteigert, und
daß der Staatsmann, der ſich dem Liberalis-
mus verſchreibt, einfach verſpielt hat. Auch
die Wahlrechtskampagne hat dieſe Wahr-
nehmung beſtätigt. Der Geſamtliberalismus
war ſich in dem Entſchluſſe einig, aus wahl-
taktiſchen Gründen abſeits zu ſtehen, um mit
der Legende vom ſchwarzblauen Block krebſen
zu können. Und die Nationalliberalen rühmen
ſich heute, trotz alles „Lieoeswerbens“, von dem
wir bitter wenig gemerkt haben, „aufrecht“ ge
blieben zu ſein. Aber dieſer Ruhm iſt wohl
feil. Die Folge davon wird ſein, daß es den
Nationalliberalen gegenüber hetßen wird und
heißen muß: Es geht auch ſo!“

Wie wir erfahren, hat der Miniſter di
San Giuliano von Berlin einen ausge-
zeichneten Eindruck mitgenommen, obwohl er
fuſt während ſeines ganzen Berliner Auſent-
haltes körperlich infolge ſeines Gichtleidens
nicht wohl geweſen iſt. Jm Ausland hat die
ſcharfe Betonung des Feſthaltens an dem
Dreibund einen unverkennbaren Eindruck ge-
macht.

Jm preußiſchen Herrenhauſe bat
am Dienstag der Berliner Nationalökonom
Profeſſor Adolf Wagner darum, daß die
juriſtiſchen Studenten veranlaßt werden ſollen,
dem Studium der Nationalökonomie
mehr Sorgfalt zuzuwenden, Sie hätten darin
oft weniger Kenntnis als ein gewöhnlicher
Arbeiter, der ſie agitatoriſch verwende. Der
Juſtiz miniſter erwiderte: Gewiß ſollen
junge Juriſten eine möglichſt allgemeine
Bildung, namentlich auch in der Nationa!-
ökonomie, haben. Das iſt prinzipiell in der
Prüfungsordnung anerkannt. Es wird aller
dings leider nicht genügend durchgeführt,

Landeshut, 2. Juni. Bei der Reich s-
tags-Erſatzwahl, über deren Aus-
gang bereits in voriger Nummer berichtet
wurde, ſind im ganzen 20 613 gegen 20 104
Stimmen im Januar 1907 abgegeben worden.
Es haben diesmal mehr erhalten der Fort-
ſchrittler 701, der Soztaliſt 1464 Stimmen,
während weniger Stimmen erhielten der
Konſervative 1172 und der Klerikale 484.
Jm ganzen ſind diesmal 500 Stimmen
mehr abgegeben worden; rechnet man dieſe
dem Sozialdemokraten zugute und ebenſo die
480 damals klerikalen Stimmen, ſo bleiben noch
rund 500 früher konſervative Stimmen, die dies
mal dem Sozialdemokraten zu gute gekommen
ſind, während man die anderen damals konſer-
vativen 670 Stimmen dem Fortſchrittler zu
rechnen darf. Jeder der beiden zur Stichwahl
ſtehenden Kandidaten hat rund 6400 Stimmen
erhalten, und es ſtehen je 3800 konſervative

werden.

und klerikale Stimmen zur V spoſition. Es
kommt alſo darauf an, was die betreffenden
Wähler tun werden; eine Parole von
Parteiwegen iſt noch nicht ausgegeben, wenn
es wie in Kaiſerslautern geht, kehren ſich
die Wähler an eine ſolche Parter-Parole
leider nicht.

Breslau, 2. Juni. Gegen 1000 aus
geſperrte Bauarbeiter unter-nahmen heute nachmittag einen Ausflug
nach dem Südpark und verſuchten von dort
in geſchloſſenem Zuge vor das Rathaus zu
marſchieren, wo gerade die Stadtverordneten
Sitzung abhielten. Ein Aufgebot von ca. 200
Schutzleuten trat den Demonſtranten ent
gegen und ſperrte die in die innere Stadt
führenden Straßenzüge. Das Rathaus war
von einem ſtarken Polizeikordon umgeben.
Es kam zu wiederholten Zuſammen
ſt ößen zwiſchen Polizei und Demon-
ſtranten. Erſt gegen 7 Uhr abends war die
Ruhe wiederhergeſtellt.

Oeſterreich.

Wien, 1. Juni. Jn unterichteten Kreiſen
wird beſtätigt, daß gelegentlich des Regie
rungsjubiläums des Fürſten von Monte-
negro die Echebung Montenegros zum
Königreich erfolgen wird. Der Fürſt
hat ſich bereits an die Mächte mit der Frage
gewendet, ob ſie ihn als König anerkennen

Wie verlautet, wird keine Macht
Einwendungen dagegen erheben Oeſterreich-
Ungarn wird jedenfalls zuſtimmen.
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Cokales.
Merſeburg, 3. Juni.

Vom Rathauſe. Die Beſtätigung des
unlängſt zum Stadtrat gewählten Herrn
Haus wald iſt bisher noch nicht erfolgt.

Verein für Heimatkunde. Ueber eine
in hieſiger Stadt noch ſehr bekannte Perſön
lichkeit, den früheren Landrat des Kreiſes
Merſeburg, Weid lich (1846--1877) wird
am kommenden Montag, den 6. Juni, im
Verein für Heimatkunde der Herr Feuer-
ſozietäts-Jnſpektor Wolf ſprechen. Die
Verſammlung findet abends 8 Uhr im
Saale des „Herzog Chriſtian ſtatt. Wir
möchten auf dieſelbe hierdurch hinweiſen mit
dem Bemerken, daß Gäſte herzlich willkommen
ſind. (Anzeige in nächſter Nummer.)

Fortbildungsſchul Angelegenheit.
Demnächſt tritt in Naumburg der
Pfarrertag zuſammen, und es ſoll auf dieſem
zur Sprache gebracht und beantragt werden,

daß in den Fortbildungsſchulen künftig der
Religiousunterricht obligatoriſch gemacht wird,
Ob es ſich dabei nur um die ins Leben zu
rufenden ländlichen Fortbildungsſchulen
handelt oder auch um die gewerblichen und
kaufmänniſchen ſtädtiſchen Schulen, wird nicht
mit angegeben. Sollte letzteres der Fall ſein,
ſo wird aus den in Betracht kommenden
Arbeitgeberkreiſen ſchwerlich etwas eingewendet
werden, vorausgeſetzt, daß mit einer etwaigen
Neueinführung des Unterrichts nicht auch die
Forderung erhoben wird, die Lehrlinge noch
länger für Unterrichtszwecke freizugeben, als
es bisher ſchon der Fall iſt, Sollte Das doch
geſchehen, ſo würden wohl lebhafte Proteſte

„aus den Kreiſen der Unternehmer zu er-
warten ſein,

Aufgang nur für Herrſchaften. Das Ober
verwaltungsgericht hat eine Entſcheidung getroffen,
welche beſonders für Hausbeſitzer und Beamte von
erheblichem Intereſſe ſein dürfte. Der Eigentümer
N. zu Ch. hatte eine Hausordnung erlaſſen, wonach
Herrſchaften den Vordereingang des Hauſes benutzen
dürfen. Als N., geſtützt auf dieſe Hausordnung,
Schutzleuten, welche dienſtlich im fraglichen Hauſe
zu tun hatten, den Zutritt durch den Vordereingang
nicht geſtatten wollte, erhtelt er vom Poltzet-
präſidenten eine Verfügung des Jnhalts, Poltzei-
beamten, welche dienſtlich im Hauſe zu tun haben,
den Zutritt durch den Vordereingang des Hauſes
nicht zu verwehren. Die von N. erhobene Klage
wurde endgültig vom Oberverwaltungsgericht zurück
gewieſen, indem es u. a. von folgenden Erwägungen
ausging, die Hausordnung könne nur für Privat
perſonen, nicht aber für Poltzeibeamte, die im dienſt-
lichen Intereſſe im Hauſe zu tun haben, in Betracht
kommen. Polizeibeamte, welche aus dienſtlichen
Gründen und im obrigkeitlichen Auftrage ein Haus
zu betreten haben, dürfen als Abgeſandte der Obrig-
keit jeden Hauseingang benutzen. Schutzleute im
Dienſt dürfen daher den Hauseingang für Herr-
ſchaften benutzen und brauchen ſich nicht auf die
Hintertreppen verweiſen zu laſſen. Was für S
leute gilt, gilt natürlich auch für die Gerichts, Poſtund Steuerbeamten

Ein Gewitter ging geſtern nachmittag
gegen 24 Uhr über unſerer Stadt nieder. Jm
Gehöft Unteraltenburg 56, unweit des Waiſen
hauſes, der Frau Schneider gehörig,
ſchlug der Blitz in einen Birnbaum und fuhr
dann in einen Haufen Gras, der unter dem
Baume lag. Sonſtiger Schaden iſt nicht ent
ſtanden.
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Provinz und Umgegend.
Lauchſtedt, 1. Juni. Jm Lauchſtedter

Goethetheater veranſtalten am 24. und 25. d.
M. die Leipziger Studenten mit
ihren Profeſſoren Feſtſpiele, für die Goethes
„Bürgergeneral“ und Schillers „Piccolomini“
ewählt ſind. Zum erſten Mal werden ausleſen Anlaß die hiſtor ſchen Kolonnaden

wieder geöffnet: Damen der Leipziger Geſell
chaft werden dort Verkaufsſtände einrichten.

Preußiſch-Börnecke, 30. Mai. Ein
eigenartiger Fall von Starrkrampf iſt hier
vorgekommen, Am 20. Mai d. J, nachmittags
6 Uhr, fiel die Ehefrau des hieſigen Domänen-
arbeiters Heinicke plötzlich ohne vorhergegangene
Krankheit wie tot um, und die Angehörigen
glaubten, ſte habe einen Herzſchlag bekommen
weshalb ſie die Vorbereitung zu ihrer Be-
erdigung trafen. Als am Montag, den 23.
Mai, die Verwandten eintrafen, wurde die
Totgeglaubte von ihrer Schweſter gerufen
Und berührt. Da ſchlug ſie zum nicht gelinden
Schrecken der Umſtehenden die Augen auf und
drehte ſich um, verfiel aber ſofort wieder in
den vorherigen Zuſtand des Starrkrampfes.
Nun wurde ſie nach dem Krankenhauſe in
Quedlinburg geſchafft und der dortige Arzt
ordnete ihre Ueberführung nach einer Klinik
in Halle a. S. an. Dort iſt die Frau erſt
am Sonnabend, den 28. Mat, alſo am neunten
Tage nach dem Beginn des Starrkrampfes,
aus demſelben erwacht und wieder zum Be
wußtſein gekommen. Vorläufig bleibt die Be
dauernswerte bis zu ihrer völligen Wieder
herſtellung noch in der Klinik.

Schkopau, 31. Mai Zwiſchen hier und
der Saalebrücke nach Ammendorf zu wurden
faſt ſämtliche kupfernen, neben der Landſtraße

Telephondrähte, ca. 3000
eter, in der Nacht zum Montag entwendet.

Die Spur der Diebe konnte mittels eines
Polizeihundes bis Corbetha verfolgt werden,
wo ſie dann infolge des niedergegangenen
Regens verloren ging. Nachdem ſchon vor
14 Tagen aus den Obſtplantagen des Ritter-
gutes Schkopau 12 junge, erſt angepflanzte
Obſtbhbäumeentwendet wurden, ſind
in der Nacht zum Montag wiederum 8 Obſt
bäume an der Straße nach Halle abgeſchnitten
worden. Auch am Wege nach Korbetha ſieht
man mehrere abgebrochene junge Bäumchen.

Gotha, 1. Juni. Auf dem Truppen
Übungsplatze, welcher augenblicklich bei Ohr
druf für das elfte Armeekorps eingerichtet
wird, ſoll auch ein Soldatenheim ein-
gerichtet werden, das den Soldaten Erholung
bieten ſoll, ohne ſie zum Genuß von Spiri-
tuoſen anzuhalten. Zu dieſem Zwecke wurde
für den Preis von 80 000 Mark das vor der
Stadt gelegene Reſtaurant „Zum Forſthaus“
erworben, welches nunmehr zum Soldaten-
heim eingerichtet werden wird. Herzog Karl
Eduard hat das Protektorat über das Heim
übernommen.

Naumburg, 1. Juni. Zum Komm. der
13, Feldartilleriebrigade in Münſter iſt für
den verſtorbenen Generalmafor Sprotte
der Oberſt Wiſcher, bisher Komm. des
hieſigen 55. Feldartillerie-Regiments, ernannt
worden, der der Armee ſeit Februar 1876 als
Offizier angehört und ſeit 21. März 1908
Oberſt iſt. Für ihn iſt zum Komm. des 55.
Feldart.Regte. ernannt der Oberſtleutnant
Anton vom Stabe der Feldartillerie-Schieß-
ſchule in Jüterbog, der durch Major Rüppell,
bisher älteſtem Lehrer an derſelben Schule,
erſetzt iſt.

Schlettau a. S., 1. Juni. Auf dem
hieſtgen Kaltwerk, Halleſche Aktiengeſellſchaft,
iſt man heute in einer Tiefe von etwa 760
Meter auf Kali geſtoßen. Vor 2u, Jahren
wurde der Schacht begonnen. Zwiſchen
dieſem Kaliwerk und Halle Kaſſeler Bahn
entſteht auf einem 11 Morgen großen einge
friedigten Gelände, welches von Herrn Amts-
rat v. Zimmermann- Beuchlitz erworben iſt,
ein neues Werk, das von der „Akt. Geſ.
Saale“ erbaut wird. Hier wird die Gleisanlage
vom Halleſchen Kaliwerk nach dem Bahnhof
Schlettau benutzt.

Wittenberg, 2. Juni. Geſtern abend
nach 7 Uyr wollte der in der Zaſtrowſchen
Ziegelei beſchäftigte Töpfer Guſtav Wolf
in der Elbe noch ein erfriſchendes Bad nehmen.
Kaum aber war W. im Waſſer, ſo ging er
Sug; n re Leiche konnte trotz allen

ens geſtern abewerd geß nd nicht mehr geborgen

Schladebach, 31. Mai. Kürzlich war
in der Zieegelei zu Altranſtedt eingebrochen
und ein Geidbetrag entwendet worden. Ein
aus Stößen requirierter Polizeihund führte
ſeinen Begleiter direkt nach Schladebach in
die Wohnung eines Einwohners B. welcher
darauf ſofort in das Gefängnis nach Lützen
abgeflührt wurde. Wohl ſelten haben die

m

Merſeburger Kretsblati nebſt „Jlluſtc. Sonntagsbeatt Sonnabend, den 4 Juni.

Verluſte gehabt, als in dieſem Jahre. Ganze
Stände ſind eingegangen, und die noch leben-
den Völker ſind ſoweit zurückgeslieben, daß
nur geringer Ectrag aus ihnen zu erwarten
iſt. Der milde Winter lockte die Bienen zu
früh aus dem Bau, ſo daß die meiſten nicht
wieder zurückkehrten; die kalten windigen April-
tage vollendeten dann das Vernichtungswerk.
Auch dasObſt entſpricht nicht den Erwartungen,
welche die reiche Blütentracht verſprach. Kirſchen,
Pflaumen und Aepfel zeigen nur wenige
Früchte, nur Birnen haben guten Anhang.

Schkeuditz, 2. Juni. Jn der letzten
Stadtverordnetenſitzung wurde beſchloſſen, das

neue Rathaus nach dem mit dem I.
Preiſe gekrönten Entwurfe' „Bodenſtändig“
des Architekten Camillo Günther in Hamburg
zu bauen. Der Entwurf „Ratsdiele“ ſoll
angekauft werden.

Benndorf bei Neumark, 2. Juni. Ein
16jähriges junges Mädchen, das auf dem
Felde mit Rüben-Hacken beſchäftigt war,
wurde während des Gewitters vom Blötz
erſchlagen und ſofort getötet. Von anderer
Seite wird berichtet: Bet dem heutigen G
witter wurde in Benndorf die 16jährige
Tochter des Landwirts Jul. Kretzſchm ar
auf dem Felde beim Rübenziehen vom Blitze
erſchlagen, nachdem der Blitz zuvor dem
Knecht über den Arm und dem Sohn des
Kretzſchmar über die Hand gefahren war.

Prinz Heinrich Automobil- Fahrt.
Berlin, 2. Juni. Heute früh um 6

Uhr hat die Prinz Heinrich Fahrt begonnen.
Braunſchweig, 2. Juni. Der erſte

Wagen traf mittags um 12 Uhr ein, Prinz
Heinrich nachmittags um 3 Uhr. Der
Prinz wurde von der Volksmenge lebhaft be-
grüßt. Von 121 Wagen die ſtarteten, trafen
bis abends 7 Uhr 112 Wagen ein.

Klein-Glienicke, 2. Juni. Ein an der
Konkurrenz nicht teilnehmender Benzwagen
geriet vor dem Garten des Schloſſes des
Prinzen Leopold von Preußen ins Schleudern,
rannte in voller Fahrt an einen Baum und
ſchlug um. Der Chauffeur und die beiden
Jnſaſſen, darunter Oberleutnant Tiedemann
(Dresden), wurden herausgeſchleudert. Prinz
Heinrich, der kurz nach dem Unfall dort
anlangte, nahm ſich der Verletzten an und
verbrachte ſie in das Spital nach Potsdam.

e hieſtger Gegend ſolch ſa were

Genthin, 2. Juni. Der Bergmann-
Metallurgiquewagen Nr. 42, Beſitzer Dr.
Caſpar, geriet während der Schnelligkeits-
Prüfung, ungefähr zwei Kilometer vor dem
Ziel, in Brand. Der in raſender Ge
ſchwindigkeit dahinſauſende Wagen ſah ſehr ge-
fährlich aus, da meterhohe Flammen aus
dem Vergaſer emporſchlugen. Nach dem
Paſfieren des Ziels konnten die Flammen
ſchnell gelöſcht werden.

Luftſchiffahrt.c

Mannheim, 2. Juni. Jn der letzlen
Nacht iſt ein großer Teil der Ballonhülle des
Schütte-Lanz-Ballons durch etwa 60 Meſſer-
ſtiche zerſtört worden. Der Aufſtieg des Ballons,
der auf den 15. d. M. feſtgeſetzt war, wird
ſich durch diefen Anſchlag verzögern.

Budapeſt, 2. Juni. Der erfolgreiche ungariſche
Aviatiker Zeſely ſtieg geſtern auf und gewann
damit den vom Grafen Karolyi geſtifteten Preis
von 5000 Kronen für ungariſche Aviatiker. Nach
dieſem ſchönen Erfolg ſtieg Zeſely nochmals auf,
ſtürzte aus beträchtlicher Höhe herab und blieb
ſofort tot.

Seßhaftmachung
deutſcher Land Arbeiter.

Noch vor 35 Jahren gehörte es zu den
Seltenheiten, daß in Mitteldeutſchland Polen
ſich als Saiſonarbeiter verdangen. Heute ſind
polniſche Saiſonarbeiter beiderlei Geſchlechts
eine ſtändige Erſcheinung, allein auf die
P ovinz Sachſen kommen jährlich 70--80,000
Polen und nehmen 10--12 Millionen Mark an
ſich. Jn anderen Teilen Deutſchlands, die
früher eine rein deutſche Bevölkerung hatten,
liegen die Verhältniſſe ähnlich.

Die Grund- Urſache iſt darin zu ſuchen,
daß nicht mehr, wie früher, der größte Teil
der auf dem Lande geborenen und erzogenen
deutſchen Arbelterbevölkerung auf dem Lande
verbleibt, ſondern nach der Stadt abwandert,
um dort Arbeit zu ſuchen. Der Schade iſt
da, die Erſcheinung iſt eine ſtändige ge-
worden, es fragt ſich, ob es Mittel gibt, die
Verhältniſſe, wie ſich im Laufe der Jahre
geſtaltet haben, abzuändern

Als ein ſolches Mittel, von dem man
allerdings mit voller Gewißheit auch nicht
im voraus ſagen kann, ob es wirklich Ab-
hilfe ſchafft, das aber immer noch als das
geeignetſte und eines Verſuches wert erſcheint,

alle fünf ertranken.
u

darf die Anſä ſigmachung deutſcher Arbeiter
bezeichnet werden.

Das Einfamilienhaus nebſt kleinen Stal-
lungen 2c. mit etwas Garten und Ackerland
muß angeſtrebt werden, um dem deut'chen
Arbeiter den Aufenthalt auf dem Lande be-
gehrenswert zu machen. Allgemeine Regeln
laſſen ſich nicht aufſtellen, die örtlichen und
ſonſtigen in Betracht kommenden Verhältn ſſ
werden vielfach verſchieden liegen, an Be-
leihungen der in Frage ſtehenden Grundſtücke
ſeitens der Verſicherungsanſtalten 2c. dürfte
es nicht fehlen, nötig erſcheint es, daß die
Angelegenheit planm äßig betrieben wird
und daß man den ländlichen Arbeiter davon
überzeugt, daß er ſich, Alles in Allem, auf
dem Lande beſſer ſteht, als in der Stadt.
Die Sache iſt auch von eminenter politiſcher
Wechtigkeit, denn
Polen, die ſich bekanntlich ſchnell vermehren,
von Poſen nicht nur nach Schleſien und
Weſtpreußen vor, ſondern auch nach Pommern,
Brandenburg, Sachſen und Hannover, bis ſie
die Verbindung mit den polniſchen Jaduſtrie
ren im Rheinland- Weſtfalen hergeſtellt

aben.

Kleines Feuilleton.
Unterſchlagungen eines Brauerei-

direktors. Ja Luxemburg wunde der
Direkor Keiffer von der Brauerei
Lewino in Eich w gen Unterſchlagung
von 100,000 Mark verhaftet.

Fünf Perſonen ertrunken. Ein
ſchwerer Bootsunfall ereignete ſich auf der
Donau bei Vinkowatz (Serbien). Der
Wirt Cokitſch unternahm eine Kahnpartie
mit ſeiner 18 jährigen Frau, ſeinen 16fährigen
und 13 jährigen Schwägerinnen und einer
Freundin ſeiner Frau, namens Manda
Lentcew. Die Frauen ſprangen im
Kahne übermütig umher, wodurch er ſchließ-
lich kenterte und die Jnſaſſen ins Waſſer
fielen, Cokitſch konnte zwar ſchwimmen, die
andern klammerten ſich aber an ihn, ſo daß

Die Mutter der Lenicew
ſtand am Ufer und mußte zuſehen, wie ihre
Tochter vom Strom fortgeriſſen wurde.

Die nächtliche Gefahr. Jn der „Täg-
l chen Ruodſchau“ erzählt eine Lehrerin
folgendes Geſchichtchen aus der Schule Jch
unterrichtete in der Knabenklaſſe einer
Berliner Vorortſchule und ſtellte in der Re-
ligionsſtunde den Kindern die Frage: „Vor
welchen Gefahren hat euch der liebe Gott in
der Nacht beſchltzt „Es folgen die üblichen
Antworten Vor Räubern, Dieben, Krank-
heiten. Jch frage weiter: „Denkt mal na?
was im Sommer häufig noch des Nachts
kommt, wenn es am Tage ſchon ſehr ſchwül
war Ein kleiner Knabe meldet ſich
ſtürmiſch und ſagt „Freilein, denn kommen
de Wanzen

Gerichtszeitung.
Hamburg, 27. Mai. Ein Nachſpiel zu der

bekannten Triolen- Affäre beſchäftigte das
hieſtge Schöffengericht. Der Vorſitzende der hieſigen
Ortsgruppe des deutſch- nationalen Handlungs-
gehilfen- Verbandes Döring hatte in einem vor
der Ortsgruppe Breslau gehaltenen Vortrag
erklärt, die Damen, an die Schack ſeine berüchtigten
Briefe geſchrieben hätte, hätten ſich gar nicht be-
leidigt gefühlt, erſt die jüdiſchen Rechtsanwälte Dr.
Cohen und Blitz hätten den Damen das Gefühl
des Beleidigtſeins ſuggeriert die Herren hätten mit
Wonne die Gelegenheit ergriffen, um gegen den ver-
haßten deutſch- nationalen Handlungsgehilfen-Ber-
band eine reguläre Hetze zu inſzenieren. Wegen dieſer
Aeußerungen hatten die genannten Anwälte Privat-
klage erhoben. Nach Verleſung der bekannten
Triolenbriefe und nach Vernehmung der beleidigten
Damen und des Reichstagsabgeordneten Mettzger
wurde die Verhandlung durch einen Vergleich ge-
ſchloſſen.

Vermiſchtes.
Petersburg, 1. Juni. Der Giftmord an dem

Leutnant Buturlin beſchäftigt die Behörden in
hohem Maße. Die Vergiftung Buturlins geſchah,
wie jetzt konſtatiert wurde, durch zweitägige Ein-
ſpritzung eines Giftes unter die Haut, eines
angeblich ſchmerzſtillenden Serums. Der der Tat
verdächtige Dr. Pantſchenko leugnete jede ver
brecheriſche Abſicht. Er will die Familien Buturlin
und O'Brain de Laſſy bisher nicht gekannt haben,
doch iſt dieſe Lüge durch Beweiſe breits widerlegt.
Pantſchenko hat ſich verſchiedene Male beſuchsweiſe
auf dem Gut O'Brains im Gouvernement Wilna
aufgehalten. Dr. Pantſchenko wurde mit dem
Schwager Buturlins, dem Ingenieur und Guts-
beſitzer O'Brain de Laſſy während einer Eiſenbahn
fahrt bekannt. Pantſchenko iſt ein verkommener
Menſch, der wenig Praxis hatte und dem Alkohol
ergeben iſt. Ein bei ihm lebender Zögling, namens
Petropawlowsk, ſagte aus: Etwa am 20.
Mai ſpät abends kam ein Herr zu Pantſchenko und
blieb bei ihm zwei Stunden im geheimnisvollen
Geſpräch. Petropawlowsk will O'Brain de Laſſy in
dem Fremden wiedererkennen. Es wurde ferner
während der Hausſuchung feſtgeſtellt, daß Pant-
ſchenko einen chiffrierten Briefwechſel mit O Brain

allmählich dringen die

unterhielt. Der ebenfalls verhaftete O'Brain ent
ſtammt einer irländiſchen Adelsfamilie, die zur Zeit
der Regierung der Kaiſerin Eliſabeth in Warſchau
einwanderte. Er ſtudierte am Polytechnikum in
Berlin und gründete 1892 in Polen eine Schiffs
bauwerft. Patrick O'Brain beſaß über 200 Patente,
war ein hervorragender Kenner in ſeinem Fache und
iſt mit den erſten polniſchen Ariſtokraten verwandt.
Die Mutter des vergifteten Buturlin, eine geborene
Gräfin Bobrinsky, lebt in Paris. Buturlin
war ſeit kurzem mit der 20jährigen deutſchen Reichs
angehörigen Marie Stke-Heimann, einer ehe
maligen Varietéſängerin, verheiratet. Die Ehe wurde
anfangs von den Eltern gemißbilligt, in der letzten
Zeit kam jedoch eine Verſöhnung zuſtande. Dr.
Pantſchenko wie O'Brain de Laſſy befinden ſich im
Unterſuchungsgefängnis.

Hamm i. W., 2. Juni. Verfloſſene Nacht
ſtürzte der Schaffner Meyer aus Emden aus
dem von Hamm nach Emden fahrenden Perſonen
zug. Erſt bei der Ankunft des Zuges in Emden
wurde das Fehlen des Schaffners feſtgeſtellt. Sofort
angeſtellte Ermittlungen führten zur Auffindung der
Leiche des Schaffners zwiſchen den Gleiſen.

Haag, 2. Juni. Ein 23 Jahre altes Dienſt
mädchen wurde auf offener Straße, als es mit
dem vierjährigen Kinde ſeiner Herrſchaft ſpazieren
ging, aus dem Hinterhalt erſchoſſen. Der Täter
iſt ein etwa 35jähriger Mann, der ſich ſerbſt eine
ſchwere Schußverletzung beibrachte. Wahrſcheinlich
handelt es ſich um eine Liebesangelegenheit.

Berlin, 2. Jmi. Ein gewaltiges Schaden-
feuer vernichtete in der verfloſſenen Nacht einen
Teil der ausgedehnten Anlagen des Gaswerks
der Jmperial Continental-Gas-Aſſociation (Engliſche
Gasanſtalt) an der Torgauer Sitraße, von denen
aus die Stadt Schöneberg mit Gas verſorgt wird.
Bekanntlich werden die Anlagen der Gasanſtalt
zurzeit durch Errichtung eines rieſigen Gaſometers
erweitert, deſſen Weiterbau, wie vor kurzem berichtet,
vorläufig ſiſtiert worden iſt. Etwa 10 Meter von
dem Gaſometer entfernt befanden ſich mehrere
Maſchinen und Oelſchuppen, in denen Arbeiten für
den Gaſometerbau ausgeführt wurden. Direkt vor
dieſen Schuppen lagerten 20 bis 20 mit Benzin und
Oel gefüllte Fäſſer. Einige Minuten vor 3 Uhr
heute nacht ertönte plötzlich eine gewaltige Deto-
nation, und kurz darauf wurden die Löſchmann
ſchaften der beiden Schöneberger Feuerwachen von
verſchiedenen Seiten alarmiert. Auf die Meldung
„Großfeuer in der Schöneberger Gasanſtalt“ ließ
Branddirekter Floeter ſämtliche Züge mit allen ver
fügbaren Mannſchaften ausrücken. Als de Wehren
auf der Brandſtätte eintrafen, bildeten die Schuppen
ein brennendes Chaos, und Flammenbündel ſchoſſen
zum Himmel. Die Schlauchleitun gen mußten aus
der Torgauer Straße, etwa 300 Meter von der
Brandſtätte, hergeleitet werden. Aus vier Rohren
wurde Waſſer gegeben, da die Aufgabe der Feuer
wehr weniger darin beſtand, die Schuppen zu
retten, als die übrigen Gebäude zu ſchützen. Die
Löſchmannſchaften hatten dabei unter Lebensgefahr
zu arbeiten, da noch zahlreiche Oel- und Benzin-
vorräte auf der Brandſtätte lagerten, die jeden
Augenblick explodieren konnten. Weiter brannte
auch das Keſſelhaus, und ſo beſtand die nicht ge
ringe Gefahr, daß die Keſſel platzten. Einige Feuer-
wehrleute drangen in das brennende Gebäude ein
und öffneten die Ventile der überhitzten Maſchinen,
ſo daß der Dampf ausſtrömen konnte. Gegen 5
Uhr früh war die Gefahr beſeitigt.

Leipzig, 2. Juni. Der Poſtaſſiſtent Walter
Löffler vom Poſtamt 2 hier hat am 27. Mat
neun beim genannten Poſtamt aufgelieferte Geld-
briefe unterſchlagen. Bis jetzt iſt ermittelt
worden, daß Löffler von dem vorgefundenen, aus
10 000 Mk. in barem Gelde und über 10000 Mk. in
Wertpapieren beſtehenden Jnhalt 8600 Mk. bar und
7000 Mk. in Papieren verſchiedenen Perſonen teils
zur Berichtigung von Schulden, teils als Geſchenk
zugewendet hatte. Dieſe Zuwendungen ſind durch
freiwillige Rückgabe bereits wiedererlangt worden.
Es fehlen noch 1400 Mk. bar und 5 Aktien zu je

u urd Din a hoinon Zor1000 Mk. nebſt Talons und Dividendenſcheinen de
Sächſiſchen Kammgarnſpinnerei zu Harthau, Auf
den Jnduſtriegleiſen an der Wittenberger Straße
geriet geſtern nachmittag der 28 Jahre alte Bahn-
arbeiter Emil Albert John, L-Gohlis, mit
Familie wohnhaft, beim Rangieren zwiſchen zw
Lowrys. Hierbei wurde der Unglückliche tot ge-
drückt

4 9 e o von h nan hmitt 0Hambnurg, 3. Jun Während nachmittags
hier 41, Uhr auf der land wirtſchaftlichen Ausſtellung
der Concours-Hippique des Hamburger Poloklubs
ſtattfand, ging hier ein ſchweres Gewitter
mit wolkenbruchartigem Regen über Hamburg und
den Ausſtellungsplatz nieder. Auf ße
bildeten ſich große Waſſerflächen. Der ganze Zelt-
anbau eines Reſtaurants wurde niedergeriſſen
Menſchen ſind nicht verletzt worden. Auf der Alſter
wurden zwei junge Leute in einem Ruderboot vom
Blitz erſchlagen. Beide waren ſofort tot.

Oppenheim bei Worms, 2. Juni. Die Revi-
ſionen der Veruntreuungen des Notars Hubert,
die nun beendet ſind, haben Unterſchlagungen amt-
licher Gelder in Höhe von 98,000 M. ergeben. Die
hinterlaſſenen Privatſchulden des Verſtorbenen über-
ſteigen dieſe Summe ganz erheblich.

Telegramme
und letzte Nachrichten.

Berlin, 2. Juni. Der Ruſſe Eier-
weiß, der geſtern den Kronprinzen be-
läſtigte, hat in Freundeskreiſen oft erzählt,
daß er demnächſt eine große Tat vollbringen
werde, die die Aufmerkſamkeit der Welt auf
ihn richten würde. Schon vor einem Jahre
ging er in einer Verſammlung der freireli-
giöſen Gemeinde mit einem alten verroſte len
Revolver gegen einen Dr. Bruno Wille los.
Seine Abſicht war, Aufſehen zu erregen. Er
wurde geſtern in eine Anſtalt gebracht.

e a
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W ührendi des Monats Juni
besondlers billiger Verkauf W in

Weiss- Waren u. Waschstoſften aller Art.
I HUochsommer-Confelktion für Damen, Herren und Kinder.o Do Mersebiurg, I kntenplan II. (1277

Meiner werten Kundschaft zur getl.
ich mit dem heutigen Tage die Abteilung

Installation
meinem Sohne Georg Oppel und dem Kaufmann Herrn
Conrad Wallenburg hier übergeben habe.

Für das mir in diesem Zweige entgegengebrachte Ver-
trauen bestens dankend, bitte ich, dasselbe auch auf meine
Nachfolger übertragen zu wollen. Alle in das Klempnerei-
fach schlagende Arbeiten werde ich nach wie vor zur Zu-
friedenheit meiner Kundschaft ausführen, und halte mich
hierzu bestens empfohlen.

den 1. Juni 1910.
Hochachtungsvoll

W w. Marg. Oppel.

Nachricht, dass

Merseburg

Bezugnehmend auf obige Mitteilung beehren wir uns,
einem geehrten Publikum von Merseburg und Umgegend an-
zuzeigen, dass wir das von Frau Ww. M. Oppel übernommene
Installationsgeschätt unter der Firma

Justus Oppel.
nstallationsgeschäft für Licht, Heizung

und Wasserversorgung
vorläufig im Grundstück

Neumarkit Nr. 23
weiter betreiben werden.

Wir werden bemüht sein, dasselbe in gleicher Weise
zur Zufriedenheit aller uns Beehrenden fortzuführen, und
halten uns zur schnellsten, soliden und preis werten Aus-
führung aller uns betrauten Aufträge bestens empfohlen.

Hochachtungsvoll

Georg Oppel. Conrad Wallenburg.

Ein techniſches Vorurteil,
das jeder Begründung entbehrt, iſt es, wenn dle gute deutſche Lokomobile, als
Betriebsmaſchine geringeres Anſehen genießt, als die Dampfmaſchine oder
die Dampfturbine. Die
Wolf'ſchen Patent-Heißdampf-Lokomobilen
mit Leiſtungen von 10——800 PS8. ſind in bezug auf Dauerhaftigkeit, Zuverläſſigkeit
und tadelloſen Gang den beſten anderen Anlagen mindeſtens ebenbürtig, über
treffen ſie aber zweifellos durch ihre überlegene Wirtſchaftlichkeit.

0 F Magdeburg Buckau

Civoli Cheater
Leipzig, Tröndlinring 4.

Sonnabend, 4. Juni, Anfang 8

Halbe Preiſe!
2. Alassiker-Vorstellung.

Othello
der Mohr von Venedig.
Drama in 5 Akten von Shakeſpeare.

Neue erxtrafeine

Matjes Heringe
Stück nur IO Pfg.

Neue Sommer- rDobermannhbündin 2255

wöscht sohnell, mühelos und billig bei
o9rösster Sschonung der Wäsche!Alleinige Fabrikanten: t

Henkel Co. Düsseldorf,auch der seit t 324 Jahreo weitbebannten

Weſen m Wien
von Herrengarderobe

wird ſauber und billig ausgeführt
R. Lehmann,

Oelarube 1, Hof.

Raſſewechſel halber
verkaufe preiswert:

1 gutdreſſierte La

Malta g Kartoffeln „Helma v. d. Tanne“, ca. 1 Jahr
à Pfd. 15 Pfg. alt, lackſchwarz dunk. roſtb aun, Makulatur

Pelikan
Caramel-Malz-Zier

nachgehitzt mit ff. Raffinade.
Sehr ſchwer eingebraut!

Aerztlich empfohlen ſür Blutarme, Kranke, Reconvaleszenten.

Schwemme-Brauereif, Halle a. S.

(1245
Faſt alkoholfrei!

General vertreter für Merseburg u. Umgegend:
Alkoholfreie Getränke-Industrie Mersehburg.

Erhältlich auch in allen durch Plakate kenntlichen Geſchäften.
Bei Einkauf achte man genau auf die Schutzmarke: Pelikan m. Jungen.

x

Zeichnungen auf
M. 14000 000.- 49 Leipziger Stadt-Anlelhe

à 101.
nehmen wir zur Kostenlosen Ausführung bis zum Dienstag, den
7. Juni 1910 entgegen.

Vorschuss- Verein zu Merseburg,
Dingetrageno Genossensohaft mit besohränkter Haftpflioht.

Kinderwagen
Beſtes Zeitzer Fabrikat

Unſer Lager in

Sensen,
Hoqhel Neuheit 1910. s
0 t 1Janter Kaſtenwagen m Sicheln

Perlmutteraufl., vernick. Gummi- 5
rädern, Porzellangriff, feinen Woll

ſtoffgardinen 45.50 Mk.
Verlangen Sie Prachtkatalog gratis.

F. Br. Halle a.Gr. Ulrichar 54.

halten wir

l 1209

Wetzſteinen,

zu
billigſten Preiſen
beſtens empfohlenGebr. Wiäegandl.

Für die Redatiion veramtworich: Rudolf ein e. Druck und Verlag von:

empfiehlt

Paul Mäther Nachf.
Telephon 343. Markt 9.

Jn größeren Poſten billiger.

Gottesdienſt-Anzeigen.
Sonntag, den 5 Juni (2. n. Trinitatis).

Geſammelt wird eine Kollekte für die
Berliner Stadtmiſſion.

Es predigen:
Dom. Vorm. 8 Uhr: Paſtor Delius.Vorm. Uhr Paſtor Barthold.

Vorm. 11 Uhr: Kindergottesdienſt.
Abends 8 Uhr Jungfrauen Verein,

Seffnerſtr. 1.
Stadt. Früh 8Uhr: Paſtor Barthold.

Vorm. 10 Uhr: Paſtor Wuttke.Vorm. 1117, Uhr Kindergottesdienſt.
Abends 8 uühr Jünglingsverein.
Frauen und Jungfrauenverein von
St. Maximi (Frauenhülfe) Dienstag
nachm. 5 Uhr Mühlſtr. 1.Dienſtag abend 8 Uhr Verſammlung
der konfirmierten Mädchen, Mühlſtr. 1.

Altenburg. Vorm. 10 Uhr: Paſtor
Delius, im Anſchluß an den Gottes-
dienſt Beichte und Abendmahl. An
meldung. Vorm. 11 Uhr:
Kindergottesdienſt.
Montag, den 6. Juni, Frauenhülfe

(im Reichskanzler.)
Neumarkt. Vorm. 10 Uhr Paſtor

Boit. Jm Anſchluß an den Gottes-
dienſt Beichte und Feier des heil.
Abendmahls. Anmeldung.

Vormittag 11 Uhr Kindergottesdienſt.
Dienſtag, den 7. Juni, nachmittags

4 Uhr Monatsverſammlung der Frauen-
hilfe im Augarten.

Katholiſcher Gottesdienſt. Sonntags

Frühmeſſe, 10 Uhr Pfarramt mit
Predigt. Nachmittags 2 Uhr: Chriſten-
lehre oder Andacht. Sonnabend und an

nachm. Beichtgelegenheit.

Volksbibliothek und Leſehalle geöffnet
Sonntag von 11--12 Uhr.

vormittags ,7 Uhr Beichte, 8 Uhr:

den Vorabenden der Feiertage 5 Uhr

ohne wetß, ff. coupiert, prima Kopf,
Gebäude, Stand und Haar, Kinder
u. Geflügelfromm, folgt auf Wort
u. Pfiff, beſter Begleiter, ſpringt
vorzüglich, peinlich ſtubenrein, unbe
ſtechlich, ſcharfer Wächter, beißt außer
dem Hauſe nur auf Befehl. Vor-
führung nach Wunſch.

Nass, Poltzeiwachtmeiſter,
Merſeburg, Annenſtr. 2.

rerdezum Schlachten
kauft ſtets

W. Naundorf
Tieter Keller.

zu haben in der KreisblattDruckerei.
Untertaillen (geſtrickt, Triko-

tagen, Batiſt).
Große Auswahl.

H. Schnee Nachſt.
Halle a. S., Gr. Ulrichstr. 84.,

Heute SonnabendS zgehlachtefest
bei Richard Tepper, Neumarkt45,

Steuer
Reklama ions-

Jormulare,nach amtlichem Muſter angefertigt,

ſind vorrätig in der
Kreisblatt-Druckerei.

Alle
Welt

V P

a10020

eenhan lang.
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Rudolf Herne, Merſeburg.
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Garten Geräte C. F .Moeister, Merseburg Gartenmöbel
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